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Bedeutung temporärer  
Grünland-Schonstreifen für Tagfalter
Ergebnisse einer Feldstudie im Extensiv- und Intensivgrünland am Unteren Niederrhein

Durch den Verlust geeigneter Habitate sind in Nordrhein-Westfalen viele Falterarten gefährdet und auch 
ungefährdete Arten nehmen vielfach in ihren Beständen ab. Im Rahmen einer Masterarbeit der Univer-
sität Oldenburg wurde in Zusammenarbeit mit dem Naturschutzzentrum im Kreis Kleve e. V. und dem 
LANUV die Bedeutung von Schonstreifen im Extensiv- und Intensivgrünland für Tagfalter und Widderchen 
am Unteren Niederrhein untersucht. Schonstreifen und gemähte Flächen wurden unter Berücksichtigung 
von Blühangebot, Pflanzenartenzahl und Größe der Schonstreifen miteinander verglichen.

Der Landnutzungswandel und die Inten-
sivierung der Landwirtschaft haben zu 
alarmierenden Rückgängen der Insekten 
in naturnahen Lebensräumen geführt. Tra-
ditionell bewirtschaftetes Grünland zählt 
zu den artenreichsten Ökosystemen Euro-
pas. Vermehrter Düngemitteleinsatz, Me-
chanisierung und erhöhte Mahdfrequen-
zen führen jedoch zu einer erheblichen 
Minderung der Habitatqualität. Eine zu-
nehmende Homogenisierung der Land-
schaft ist die Folge.

Tagfalter als Indikatoren

Um Veränderungen von Lebensgemein-
schaften und den Zustand der Biodiver-
sität in Graslandökosystemen abzubil-

den, eignen sich Tagfalter besonders gut 
als Indikatoren (Fartmann & Hermann 
2006). Sie haben teilweise sehr spezifi-
sche Lebensraum ansprüche sowie hohe 
Reproduktions raten, sodass sie schnell 
auf Veränderungen ihres Lebensraumes 
reagieren. Zudem sind die meisten Ar-
ten Mitteleuropas leicht zu identifizieren. 
Tagfalter leisten eine Vielzahl an Ökosys-
temdienstleistungen, da sie etwa wichtige 
Bestäuber und Nahrungsgrundlage für 
viele Arten sind. 

Die Intensivierung der Landwirtschaft 
wird auch für Tagfaltergemeinschaften 
als die wichtigste Gefährdung angese-
hen. Individuen- und Artenzahlen gehen 
drastisch zurück (Sala et al. 2000). So 
zeigen Daten aus 22 europäischen Län-
dern zu 17 charakteristischen Grünland-

arten eine Abnahme von 39 Prozent der 
Individuenzahlen seit 1990 (Van Swaay 
et al. 2019). Hohe Mahdfrequenzen so-
wie Düngung und der Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln führen zu einer erhöhten 
Sterblichkeit von Tagfaltern (Kurze et al. 
2018) und zum Verlust von Nektar- und 
Larval pflanzen. Neben dem Verzicht auf 
Pflanzen schutz- und Düngemittel gelten 
daher vor allem Anpassungen des Mahd-
regimes als effektive Maßnahmen zum 
Schutz von Tagfaltern und anderen Insek-
ten. Zum einen kann eine Anpassung der 
Mahdfrequenz die Pflanzenartenvielfalt 
fördern. Zum anderen können Rückzugs-, 
Nahrungs- und Larvalhabitate erhalten 
bleiben, indem auf Teilbereichen zeit-
weise auf eine Mahd verzichtet wird.

Abb. 1: Die Ergebnisse einer Tagfaltererfassung auf temporären Schonstreifen im Grünland zeigen deren Bedeutung für diese Artengruppe auf. Foto: J. 
Zenner
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Schonstreifen für Insekten

Für eine naturschutzgerechte Bewirt-
schaftung wird daher empfohlen, bei 
der ersten Mahd des Jahres temporäre 
Schonstreifen auf der Fläche zu belas-
sen, die dann frühestens im Spätsommer 
gemäht werden. Um den Effekt solcher 
temporärer Schonstreifen zu untersuchen, 
führte das Naturschutz zentrum im Kreis 
Kleve e. V. von 2018 bis 2021 das von der 
Stöckmann- Stiftung geförderte Projekt 
„Faunistische Untersuchung von Säumen 
und Blühstreifen“ durch. Als Teil dieses 
Projektes erfolgten im Sommer 2019 ver-
gleichende Aufnahmen von Tagfaltervor-
kommen auf Schonstreifen sowie auf den 
angrenzenden gemähten Flächenabschnit-
ten. Die Daten wurden im Rahmen einer 
Masterarbeit der Universität Oldenburg 
aufgenommen und ausgewertet (Piecho-
wiak 2020). Betreut wurde die Arbeit vom 
Naturschutzzentrum im Kreis Kleve e. V. 
und vom LANUV.

Untersuchungsflächen

Insgesamt wurden je 21 Schonstreifen und 
regulär gemähte Bereiche auf jeweils der-
selben Fläche miteinander verglichen. Von 
den regulär gemähten Flächen wurden 15 
extensiv und sechs intensiv bewirtschaf-
tet. Bei der extensiven Bewirtschaftung 
fanden zwei Schnitte pro Jahr statt – in 
der Regel Mitte Juni und Ende September. 
Auf Düngung und Pflanzenschutzmittel 
wurde verzichtet. Einige dieser Flächen 
wurden ab Juli oder August beweidet, so-
dass die Schonstreifen nicht über die ge-
samte Untersuchungszeit vorhanden wa-
ren. Auf den intensiv genutzten Flächen 
erfolgten etwa drei bis vier Schnitte pro 
Jahr sowie Düngung und Nachsaat. Von 
den 21 Flächen befanden sich 19 in Na-
turschutzgebieten (Abb. 2). 

Die Schonstreifen wurden hinsichtlich des 
Blühangebotes, der Pflanzenartenzahl und 
der Größe verglichen, um deren Einfluss 
auf das Vorkommen von Tagfaltern zu un-
tersuchen. Für die Vegetationserfassungen 
wurden je Durchgang auf jedem Transekt 
der Tagfaltererfassungen fünf Quadratme-
ter zufällig ausgewählt. Hier wurde die 
Anzahl blühender Pflanzen (Pflanzenstän-
gel) je Art sowie die Deckung der Gräser 
und Kräuter notiert. Weiterhin erfolgte für 
jedes dieser Transekte eine einmalige Auf-
nahme der Pflanzenarten.

Es wurden drei verschiedene Ty-
pen Schonstreifen verglichen: Schon-

streifen mit Einsaat im Extensivgrünland, 
Schonstreifen ohne Einsaat im Extensiv-
grünland, Schonstreifen im Intensivgrün-
land. Im Extensivgrünland wurden in den 
Jahren 2013 und 2014 auf einigen Flächen 
mehrere breite Streifen gefräst. Anschlie-
ßend wurde regionales kräuterreiches 
Saatgut eingesät, welches größtenteils in 
einem nahegelegenen Naturschutzgebiet 
per Wiesendrusch geerntet worden war. 
Die Einsaatstreifen werden abwechselnd 
als Schonstreifen stehengelassen. Diese 
Schonstreifen wurden separat betrachtet 
und als Schonstreifen mit Einsaat bezeich-
net. Hier waren der Anteil krautiger Pflan-
zen (mittlerer Deckungsgrad 61 Prozent) 
und die mittlere Anzahl blühender Pflan-
zen besonders hoch. Zu den häufigsten 
Blütenpflanzen gehörten Wiesen-Flocken-
blume (Centaurea jacea) und Acker-
Witwen blume (Knautia arvensis). Mit ei-
ner mittleren Anzahl von 34 Pflanzen arten 
und im Mittel acht Blüten pro Quadrat-
meter waren diese Schonstreifen die  arten- 
und blütenreichsten. Die Vergleichs flächen 
waren gräserdominiert mit geringeren 
Arten zahlen (im Mittel 24).

Die Schonstreifen und Flächen im Exten-
sivgrünland ohne Einsaat waren größten-
teils gräserdominiert (mittlerer Deckungs-
grad 79 Prozent). Einige Schonstreifen 

und Abschnitte zeigten sich aber sehr 
arten- und blütenreich, zum Beispiel 
durch große Bestände des Gewöhnlichen 
Hornklees ( Lotus corniculatus) und der 
Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense), die 
als ergiebige Nektarpflanzen gelten (Ebert 
& Rennwald 1991).

Das Intensivgrünland war sowohl auf 
den Vergleichsflächen als auch auf den 
Schonstreifen stark gräserdominiert (mitt-
lerer Deckungsgrad 90 bzw. 75 Prozent) 
mit nur wenigen Blütenpflanzen. Einige 
wenige Acker-Kratzdistel-Bestände konn-
ten als Nektarquelle ausgemacht werden.

Tagfaltererfassungen

Die Datenaufnahme fand nach der ersten 
Mahd vom 18.06. bis zum 23.09.2019 in 
regelmäßigen Abständen statt. Da einige 
Flächen beweidet wurden und damit nicht 
mehr begangen werden konnten, variierte 
die Zahl der Erfassungsdurchgänge zwi-
schen zwei und sechs. Dabei fanden auf 
17 der 21 Schonstreifen mindestens vier 
Durchgänge statt. Die Erfassung wurde 
gemäß der Methodik des Tagfaltermo-
nitorings Deutschland des Helmholtz- 
Institutes durchgeführt (Kühn et al. 2014). 

Abb. 2: Ungefähre Lage der Schonstreifen und Untersuchungsflächen am Unteren Niederrhein. 
Kartengrundlage: Land NRW (2021), Gewässerstationierungskarte gsk3c, Naturschutzgebiete, 
TK25, DVG2, Bezirksregierung Köln, Geobasis NRW
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Transekte von 100 Metern Länge wurden zehn Minuten lang in 
konstanter Geschwindigkeit durchschritten. Es wurden sämtli-
che Falter in fünf Metern Entfernung nach vorn und oben erfasst; 
in der Breite wurde stets der gesamte Schonstreifen berücksich-
tigt (2,5 bis 9 Meter). Neben Individuen- und Artenzahlen wurde 
auch das Verhalten der Falter aufgenommen, um Rückschlüsse 
auf die konkrete Nutzung der Schonstreifen schließen zu können. 

Generalisten dominieren

Von den 14 erfassten Arten gelten neun als anspruchslose Gene-
ralisten oder Wanderfalter, die kaum Habitatpräferenzen besit-
zen (Tab. 2). Lediglich fünf Arten zeigen eine Spezialisierung 
auf eher mageres Grünland: Hauhechel-Bläuling (Polyommatus 
icarus), Kleiner Sonnen röschen-Bläuling (Aricia agestis), Klei-
ner Feuerfalter (Lycaena phlaeas), Schwalbenschwanz ( Papilio 
machaon) und Sechsfleck-Widderchen (Zygaena filipendulae) 
(Ebert & Rennwald 1991). Obwohl sich diese Arten durch recht 
spezifische Ansprüche zum Beispiel an Eiablage plätze und Rau-
penfutterpflanzen auszeichnen, sind sie dennoch weit verbreitet. 
Der Kleine Feuerfalter konnte als einzige der anspruchsvolleren 
Arten auf einem Schonstreifen im Intensivgrünland beobachtet 
werden.

Vier der 14 Arten stehen auf der Roten Liste NRW oder auf der 
Vorwarnliste, zwei davon werden auch auf der regionalen Ro-
ten Liste des Niederrheinischen Tieflandes geführt (LANUV 
2010 a & b). Keine dieser Arten konnte im Intensivgrünland 
 beobachtet werden.

Ein großer Teil der Bestrebungen im Naturschutz liegt im Schutz 
spezialisierter und damit meist gefährdeter Arten. Darüber hinaus 
darf aber nicht außer Acht gelassen werden, dass auch Maßnah-
men für weit verbreitete Arten notwendig sind. Diese stellen den 
Großteil der Biomasse dar und sind als Nahrungsquelle wie auch 
als Bestäuber unverzichtbar. 

Ein Refugium nach der Mahd

Die Untersuchungen belegen, dass Schonstreifen eine große Be-
deutung für Tagfalter haben, besonders im Extensivgrünland 
(Tab. 2). Im Jahresverlauf konnten vor allem bis Anfang August 
wesentlich mehr Falter an den Schonstreifen beobachtet wer-
den (Abb. 7). Die Schonstreifen sind insbesondere kurz nach der 
Mahd von Nutzen für die Falter, wenn der Hauptteil der Fläche 
noch sehr vegetationsarm ist. Sie wurden danach zunehmend sel-
tener genutzt und ab Ende August konnten auf den Vergleichsflä-
chen mehr Individuen beobachtet werden als auf den Schonstrei-
fen. Die Schonstreifen waren zu diesem Zeitpunkt bereits stark 
abgetrocknet und wiesen nur noch wenige blühende Pflanzen 
auf, sodass der Nutzen für die Falter abnahm. Die Vergleichsflä-
chen hingegen wiesen wieder einige blühende Pflanzen auf. Es 
gilt allerdings zu beachten, dass in dieser Studie nur die Imagi-
nes betrachtet wurden. Der Nutzen der Schonstreifen war für die 
Präimaginalstadien (Eier, Raupen- und Puppenstadien) wahr-
scheinlich über den gesamten Zeitraum gegeben.

Im Intensivgrünland konnte kein deutlicher Nutzen der 
Schonstreifen für die Tagfalter ausgemacht werden (Tab. 2, 
Abb. 7). Die deutlich niedrigere Anzahl krautiger Pflanzen sorgte 

Abb. 3: Schonstreifen im Extensivgrünland im Naturschutzgebiet „Bien-
ener Altrhein, Millinger Meer und Hurler Meer“ mit Blühaspekt der 
Wiesen-Flockenblume am 09.07.2019. Hier erfolgte 2014 eine kräuter-
reiche Einsaat mit Regiosaatgut. Foto: J. Piechowiak

Abb. 4: Gräserdominierter Schonstreifen ohne Einsaat mit Acker-Kratz-
distel-Bestand im Extensivgrünland im Naturschutzgebiet „ Bienener 
Altrhein, Millinger Meer und Hurler Meer“ am 10.07.2019.  
Foto: J. Piechowiak

Abb. 5: Schonstreifen im Intensivgrünland im Naturschutzgebiet 
„Grietherorter Altrhein“ am 16.07.2019. Den Blühaspekt macht hier 
hauptsächlich die Falsche Strandkamille (Tripleurospermum perforatum) 
aus, die nicht als beliebte Nektarpflanze gilt (Ebert & Rennwald 1991). 
Foto: J. Piechowiak
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für eine geringere Dichte an Nektarpflan-
zen und potenziellen Eiablagepflanzen für 
viele Tagfalterarten, sodass diese Flächen 
für eine Nutzung kaum attraktiv waren. 
Da sich die Schonstreifen hinsichtlich der 
Vegetation nur wenig von der Hauptfläche 
abhoben, waren auch diese als Nektar und 
Fortpflanzungshabi tat nicht oder nur ein-
geschränkt geeignet.

Nahrungs- und 
Rückzugsraum

Durch die Erfassung des Verhaltens der 
Tagfalter konnte die besondere Bedeutung 
der Schonstreifen als Nahrungshabitat 
und Rückzugsort nachgewiesen werden. 
Insbesondere die Schonstreifen im Ex-
tensivgrünland, die durch eine kräuterrei-
che Einsaat aufgewertet wurden, wurden 
im besonderen Maße als Nahrungshabi-
tat genutzt (Abb. 8). Aufgrund der hohen 
Dichte an Faltern kam es hier möglicher-
weise zu ausgeprägtem Konkurrenzver-
halten und zu häufigerer Balz als auf an-
deren Flächen, was die verhältnismäßig 
hohe Anzahl registrierter Interaktionen 
erklärt. 

Die Schonstreifen bieten nicht nur ein 
ausgiebiges Nektarangebot, sondern ha-

ben ebenfalls eine Bedeutung als Rück-
zugsort. Ruhende Individuen wurden 
hauptsächlich auf den Schonstreifen be-
obachtet. Dieses Verhalten könnte ebenso 
auf eine bevorstehende oder abgeschlos-
sene Eiablage wie auch auf eine „Revier- 
und Partnerwacht“ hindeuten. Dabei war-
tet das Männchen zum Beispiel auf vor-
beifliegende Weibchen (Rutowski 1991).

Obwohl Eiablagen selten beobachtet wur-
den, kommt den Schonstreifen sehr wahr-
scheinlich auch eine hohe Bedeutung als 
Eiablageort zu. Einige Arten legen ihre 
Eier bevorzugt oder ausschließlich an fri-
schen Trieben oder Blättern ab, sodass 
diese Arten geeignetere Eiablageplätze 
auf den gemähten Flächen finden. Für an-
dere Arten stellen die Schonstreifen die 
geeigneteren Eiablageplätze dar, da sie die 
Eier bevorzugt an älteren Pflanzenteilen 
ablegen. Dies verdeutlicht die Wichtigkeit 
von Schonstreifen und eines mosaikarti-
gen Mahdkonzeptes. 

Im Intensivgrünland wurden sowohl 
auf den Schonstreifen als auch auf den 
Vergleichs transekten hauptsächlich flie-
gende und nur sehr wenige nektarsau-
gende und ruhende Individuen erfasst. 
Dies verdeutlicht wiederum, dass die In-
tensivsäume nicht oder nur sehr selten als 
Habitat geeignet sind. 

Schonstreifen ja –  
aber richtig

Maßgeblich für das Vorkommen von Tag-
faltern auf den Schonstreifen war zum 
einen die Anzahl blühender Pflanzen 
(Abb. 9). Je mehr blühende Pflanzen vor-
handen waren, desto mehr Falter konnten 
beobachtet werden. Auf den mit regio-
nalem Saatgut eingesäten Schonstreifen 
war das Blütenangebot um ein Vielfaches 
höher als auf den übrigen Schonstreifen, 
sodass hier auch die meisten Individuen 
beobachtet werden konnten (Abb. 7 und 
8). Zum anderen wurde die Anzahl der 
Falterarten positiv durch die Pflanzenar-

S = Schonstreifen, V = Vergleichstransekte auf regulär gemähten Teilbereichen der Fläche
 * = ungefährdet, 2 = stark gefährdet, V = Vorwarnliste
Rot markiert = in den Roten Listen / Vorwarnlisten für NRW und das Niederrheinische Tiefland (NRTL) geführt
Gelb markiert = Arten mit höherer Spezialisierung in Bezug auf Eiablage und Raupenfutterpflanzen

Tab. 1: Erfasste Arten und Individuenzahlen auf Schonstreifen und Vergleichstransekten im Extensivgrünland und im Intensivgrünland. Pieris-Arten 
wurden als eine Artengruppe erfasst, um unsichere Bestimmungen zu vermeiden. 

ART ROTE LISTE  
NRW / NRTL

INDIVIDUENZAHLEN

EXTENSIVGRÜNLAND 
MIT EINSAAT DER 
SCHONSTREIFEN  
(N = 4)

EXTENSIVGRÜNLAND 
OHNE EINSAAT DER 
SCHONSTREIFEN 
(N = 11)

INTENSIVGRÜNLAND 
(N = 6)

LATEINISCHER NAME DEUTSCHER NAME S V S V S V

Aglais io Tagpfauenauge * / * 0 0 2 0 0 0

Aricia agestis Kleiner Sonnenröschen-Bläuling 2 / 2 2 1 4 4 0 0

Coenonympha 
 pamphilus

Kleines Wiesenvögelchen V / * 9 4 31 37 0 0

Gonepteryx rhamni Zitronenfalter * / * 0 0 2 1 0 0

Lycaena phlaeas Kleiner Feuerfalter * / * 2 9 4 6 1 0

Maniola jurtina Großes Ochsenauge * / * 274 8 98 7 6 0

Papilio machaon Schwalbenschwanz V / * 0 0 3 0 0 0

Pieris brassicae Großer Kohlweißling * / *

50 22 70 42 50 26Pieris napi Grünaderweißling * / *

Pieris rapae Kleiner Kohlweißling * / *

Polyommatus icarus Hauhechel-Bläuling * / * 4 13 11 30 0 0

Vanessa atalanta Admiral * / * 1 3 3 2 4 4

Vanessa cardui Distelfalter * / * 10 5 12 7 9 8

Zygaena filipendulae Sechsfleck-Widderchen V / V 0 0 4 1 0 0

GESAMT-INDIVIDUENZAHLEN  352 65 244 137 70 38

MITTLERE INDIVIDUENZAHLEN  88 16,25 22,18 12,45 11,67 6,33

GESAMT-ARTENZAHLEN  8 8 12 10 5 3

Abb. 6: Das Große Ochsenauge war mit 393 
Sichtungen mit Abstand die häufigste Art. Die 
meisten Individuen (274) wurden auf den 
Schonstreifen im Extensivgrünland mit Einsaat 
gesichtet. Im Intensivgrünland konnte die Art 
lediglich sechsmal auf den Schonstreifen 
gezählt werden. Foto: J. Piechowiak

Natur in NRW 2/2021  5

� Fachbeiträge



tenzahl beeinflusst. Ein Lebensraum mit 
einer hohen Pflanzenarten-Vielfalt kann 
auch für viele Falterarten ein passendes 
Larvalhabitat darstellen. Habitatqualität 
wird am besten auf der Basis der Larval-
stadien definiert, da hier meist die spezifi-
scheren Ansprüche einer Art liegen, etwa 
im Hinblick auf Raupenfutterpflanzen 
(Fartmann & Hermann 2006). 

Die Anzahl blühender Pflanzen und die 
Pflanzenartenzahl hängen direkt mit der 
Bewirtschaftungsweise zusammen. Hohe 
Mahdfrequenzen bedeuten nicht nur hohe 
Sterblichkeiten der Entwicklungsstadien 
der Falter, sondern sie führen in Kombina-
tion mit Düngung auch zu einer Verringe-
rung der Pflanzendiversität. Dadurch ste-
hen sowohl die Raupennahrungs- als auch 

die Nektarpflanzen in geringerer Anzahl 
zur Verfügung oder sie fehlen gänzlich 
(Bubová et al. 2015). Da keine blütenrei-
chen Schonstreifen im Intensivgrünland 
zur Verfügung standen, muss offenbleiben, 
in welchem Maße ein erhöhtes Blühange-
bot im Intensivgrünland zu höheren Indi-
viduen- und Artenzahlen führen könnte.

Auch die Größe von Schonstreifen im Ex-
tensivgrünland konnte als wichtiger Fak-
tor erkannt werden. Individuen- und Ar-
tenzahlen nahmen mit steigenden Saum-
größen zu. Ähnliche Erkenntnisse liegen 
hierzu vor allem aus der Agrarlandschaft 
vor. Hier konnten bereits mehrfach po-
sitive Zusammenhänge zwischen der 
Breite von Blühstreifen und Individuen- 
und Artenzahlen von Faltergemeinschaf-
ten offengelegt werden (Clausen et al. 
2001). Gründe lassen sich in der besse-
ren Sichtbarkeit und Erreichbarkeit größe-
rer Säume sowie in Auswirkungen auf die 
mikro klimatischen Bedingungen finden. 

Fazit und Empfehlungen

Durch die Anlage von Schonstreifen kön-
nen die Habitatbedingungen für Tagfal-
ter deutlich verbessert werden. Insbeson-
dere blüten- und artenreiche Schonstrei-
fen haben eine enorme Bedeutung für 
Tagfalter und damit für Insekten allge-
mein, sowohl in Schutzgebieten wie auch 
in der Normallandschaft. Schonstreifen 
und Säume können die Voraussetzungen 
für das Überleben von Tagfaltern in frag-
mentierten Landschaften sichern und die 
Wiederansiedlung von anspruchsvollen 
Arten ermöglichen. Sie sind daher auch 
bei der Planung des Biotopverbundes zu 
berücksichtigen.

Empfehlungen:

 ❱ Auf blüten- und artenarmen Flächen 
wird eine initiale Anreicherung mit 
Kräutern durch Mahdgutübertragung 
oder Regiosaatgut empfohlen. Im In-
tensivgrünland kann auch bereits ein 
Verzicht auf Düngung, Pflanzenschutz-
mittel und Nachsaat im Bereich der 
Schonstreifen eine merkliche Steige-
rung der Habitatqualität bewirken.

 ❱ Es muss darauf geachtet werden, die 
Pflanzen-Diversität der Schonstreifen 
langfristig zu erhalten. Dazu sollten 
Schonstreifen ein- bis zweijährig regel-
mäßig alternierend an unterschiedlichen 
Stellen stehengelassen werden, um eine 
Verbrachung und Dominanzbestände 
einzelner Arten zu verhindern.

Abb. 7: Vergleich der mittleren Individuenzahlen auf Schonstreifen und Vergleichstransekten unter-
schiedlicher Bewirtschaftungen je Durchgang (t-Test). Die Vergleichsflächen wurden erst ab dem 
zweiten Durchgang in die Untersuchungen einbezogen.
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Abb. 8: Insgesamt beobachtete Aktivitäten auf Schonstreifen und Flächen je Bewirtschaftungstyp. 
Lediglich fliegende Individuen zeigen keine konkrete Nutzung des Schonstreifens oder der 
Vergleichsfläche an.

6  Natur in NRW 2/2021

Fachbeiträge



 ❱ Bei der letzten Mahd des Jahres soll-
ten zumindest Teile der Schonstreifen 
stehengelassen werden, sodass diese 
für die Überwinterung von Insekten ge-
nutzt werden können.

 ❱ Die Schonstreifen sollten so groß wie 
möglich angelegt werden und eine 
Mindestbreite von mehreren Metern 
aufweisen, um Randeffekte weitestge-
hend zu vermeiden.
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ZUSAMMENFASSUNG

Eine vergleichende Untersuchung von 
Schonstreifen im Extensiv- und Intensiv-
grünland am Niederrhein konnte deren 
Bedeutung für Tagfaltergemeinschaf-
ten im Extensivgrünland darstellen. 
Schonstreifen im Intensivgrünland zeigten 
nur einen geringfügigen Nutzen für Tagfal-
ter. Auch wenn es sich bei den erfassten 
Arten hauptsächlich um weitverbreitete 
Generalisten und nur noch um wenige 
anspruchsvollere Arten handelte, konnte 
gezeigt werden, dass die Schonstreifen 
besonders in den Wochen nach der Mahd 
ein wichtiges Nahrungs- und Rückzugsha-
bitat für Tagfalter darstellen. Die Bedeu-
tung der Schonstreifen sinkt dann stetig, 
während die Vegetation auf der gemäh-
ten Fläche wieder aufwächst. Ein höherer 
Blühaspekt und eine höhere Anzahl an 
Pflanzenarten, aber auch die Größe der 
Schonstreifen beeinflussen die Tagfalter-
gemeinschaften positiv. Die Anlage und 
Entwicklung neuer Schonstreifen und 
Säume ist für den Schutz von Tagfaltern 
und anderen Insekten dringend notwendig 
und Voraussetzung dafür, im Sinne eines 
Biotopverbundes sowohl in Naturschutz-
gebieten als auch in der Normallandschaft 
anspruchsvolleren Arten eine Wiederan-
siedlung zu ermöglichen. 
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Abb. 9: Individuenzahl in Abhängigkeit von der Anzahl blühender Pflanzen auf Schonstreifen und 
Vergleichstransekten im Extensiv- und Intensivgrünland (n = 30 / n = 12). Es wurde ein generali-
siertes lineares Modell gerechnet, in dem die mittlere Anzahl der Blühpflanzen und die 
Pflanzenartenzahl berücksichtigt wurden. 
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